
Damals wurde von ungenannter Seite für die beiden 
Altartafeln die Summe geboten, die zur Abdeckung 
der Baufthuld ausreicbte, und hierbei die Möglidikeit 
offen geladen, an Stelle der ehrwürdigen Altarflügel 
andere Kunltwerke dem Käufer zur Verfügung zu ftellen. 
Da Worms keine Kunftwerte von diefer Bedeutung mehr 
anzubieten hatte, wurden damals durch das Eingreifen 
des Herrn Reidisftatthalters Stücke des heffifdien Landes- 
mufeums in Darmftadt abgegeben und als Gegenwert die 
beiden Altarflügel in das Eigentum der Landesbibliothek 
überführt. Reichsftatthalter Gauleiter Sprenger ordnete 
jedoch an, daß um ihrer Verbundenheit mit der Stadt 
Worms willen die beiden Altarflügelall jährlich während der 

Sommermonate in Worms verbleiben und nur während des 
Winterhalbjahres in das Landesmufeum überführt werden. 

Durch das Eingreifen des Herrn Reichsflatthalters iil 
die drohende Gefahr befeitigt worden, die den Verkauf 
und die Abwanderung der Altarflügel befürchten ließ. 
Der Weg blieb offen, der irgendwann die dauernde 
Rückkehr der Tafeln nach Worms ermöglichen wird. Es 
handelt fleh ja nicht nur um herrliche Kunftwerke aus einer 
glanzvollen Zeit unferesVolkes, nicht nur um ältefteWerke 
der Tafelmalerei, fondern um feierliche und ergreifende 
Dokumente der Größe und des Schickfals der Stadt Worms, 
der von allem unlchätzbaren Kunftgut der Vergangenheit 
nur diefes eine herrlidie Angebinde verblieben iit. 

Monumentum Crudelitatis 

(Bim jflebatlle auf öte Zerftdrung Der <StaDt 1689 

©on Httbolf 

Das furchtbare Gefchick, das an Pfingften 1689 über 
unfere liebe Vaterftadt Worms und andere Städte 

hereinbrach, hat trotz aller Armut und Not der damaligen 
Zeit auch numismatiieh feinen Niederfchlag gefunden in 
einer (ilbernen Medaille, deren Abbildung hier gebracht 
wird. Diefes Erinnerungsltück ift von außerordentlidier 
Seltenheit und in der Sammlung unferes Mufeums leider 
nicht vorhanden, es befindet (ich in der Sammlung des 
verftorbenen Prinzen Alexander von Helfen, die in den 
Befitz des Heffilchen Landesmufeums in Darmftadt über- 
gegangen ift. 

Auf der Vorderfeite der Medaille lieht man König 
LudwigXIV. von Frankreich als Sonnengott in einem drei- 
fpännigen Wagen über die Rheinlandlchaft fahren; mit 
der linken Hand ichleudert er einen Feuerkranz auf die 
unten abgebildeten und namentlidi aufgeführten Städte 
Worms, Mannheim, Heidelberg und Speyer, die in hellen 
Flammen itehen. Die Umfdirilt: 
„DUM SUPERBIT IMPIUS 1NCEND1TUR PAUPER PS 10” 
ift dem 10. Pfalm entnommen und lautet in der Über- 
fetzung: 
„Weil derGottlofe Übermut treibt, muß derElende leiden”. 
Auf der nicht fiditbaren Randlchrift find die Daten der 
Zerftörungen angegeben: Heidelberg, den 2., Mannheim, 
den 6. März, Speyer und Worms, den 31- Mai. 

Die Rückfeite der Medaille trägt einelateinifdie Infchrift: 
MONUMENTUM INCEND1ARIAL CRUDELITATIS AD 
RHENUM Ao 1689-A GALLIS PATRATE NE ATANTO 
IGNIUM A,-VSTA ACCENSOS FIDELIUM ANIMOS PRO 
CA'.SARE, PATRIA, LIBERTATE TUEN DIS MEMOR 
GERMANIA REFRIGESCERE UNQUAM PATIATUR • F 
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(Ein Denkmal der graufamen Feuersbrunft am Rhein im 
Jahre 1689 von den Franzofen angelegt. Denke daran, 
Germania, auf daß es nicht vorkomme, daß die von einer 
folchen Feuersglut erregten Gemüter der Getreuen zum 
Sdiutz von Kailer, Vaterland und Freiheit jemals erkalten.) 
Der letzte Buchltabe F ift lidier der Anfangsbuchllabe des 
uns leider unbekannt gebliebenen Stempelldmeiders der 
Medaille, ebenfo willen wir nicht, in weifen Auftrag fie 
gelchlagen worden ift. 

Im übrigen führt Hermann Stegemann in feinem Buch 
„Der Kampf um den Rhein” eine englifche Denkmünze 
auf die Schlacht von La Hogue an, die merkwürdiger- 
weife Bezug nimmt auf die Zerftörung von Worms. Die 
Aufichrift derfelben lautet: 

„Alfo rächt England den Brand der Städte 
von Worms und Speyer, 

Lerne, Ludwig, daraus, daß fidi das Kriegsglück gewandt 1” 

Zum Verftändnis diefes Stückes fei angeführt, daß im 
weiteren Verlauf des pfälzilchen Erbfolgekrieges lieh audi 
England in den Kampf einmifchte; fo kam es am 29. Mai 
1692 zur Seeiddacht von La Hogue, in der die ganze Flotte 
Ludwigs XIV. von den vereinigten Engländern und Hollän- 
dern vernichtet wurde. 

DiefeMedaillefcheint von großerSeltenheitzu fein,denn 
es ift der Mufeumsleitung und dem Verfafler trotz aller Be- 
mühungen nicht gelungen feftzuftellen, wo fie lieh befindet; 
auch fie ift ein Ausdruck für die große Empörung, die über 
die Verwüftung unferer Heimat durch dieWelt ging. 

Siehe: Jofeph, Die Münzen von Worms, Nr. 429. 
Hermann Stegemann, „Der Kampf um den Rhein”, Seite 284. 
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